
Mit dem Projekt „Nachhaltiges Wasser-
mengenmanagement im westlichen Ems-
land“ haben sich der Unterhaltungs- und 
Landschaftspflegeverband 101 „Ems II“ 
und die Wasser- und Bodenverbände „Ems-
West“ sowie „Süd-Nord-Kanal“ eine eben-
so komplexe wie notwendige Aufgabe 
gestellt. Über die Beweggründe, Erwartun-
gen der Partner und ihre Ziele sprach der  
„PEGEL“ mit den Vorsitzenden der Verbände,  
Bernd-Carsten Hiebing und Ewald Düthmann.

Herr Hiebing, Herr Düthmann, einmal 
vorab: Wer sind Ihre Mitglieder und wel-
che Interessen haben sie in Bezug auf das 
Thema „Wassermengenmanagement“?

Bernd-Carsten Hiebing: Unsere Mitglieder 
sind Grundeigentümer und zwar überwie-
gend landwirtschaftliche Betriebe. Sie haben 
in den zurückliegenden Jahren – nehmen wir 
die letzten zwölf Monate einmal heraus – un-
ter zunehmenden Dürreperioden und damit 
verbunden sinkenden Grundwasserständen 
gelitten. Ihr Interesse an einem ausgegli-
chenen Wasserhaushalt ist verständlicher-

weise hoch. 
Zu viel und zu 
wenig Wasser – 
beides schadet den  
Erträgen.

Ewald Düthmann: Wäh-
rend die große Herausforde-
rung der Jahre 2018 bis 2020 darin 
bestand, das Grundwasser zu halten, 
galt es 2023/2024 genügend Wasser abzu-
führen. Hier genau liegen Herausforderung 
und Aufgabe des Wassermengenmanage-
ments: den Spagat zwischen Rückhalten und 
Entwässern hinzubekommen.

Ziel des Projektes ist also das Ausbalan-
cieren des Wasserhaushaltes, was nun an 
vier Standorten bzw. in vier Einzugsge-
bieten erprobt wird. Wie gehen Sie vor?

Ewald Düthmann: Für das praktische Vor-
gehen haben wir das Büro HYDOR Consult 
aus Berlin gewonnen. Es bringt die entspre-
chende Fachexpertise mit. Darüber hinaus 
übernimmt die pro-t-in GmbH aus Lingen 
den kommunikativen Part – schließlich gilt es, 
zahlreiche Partner und Akteure mitzunehmen.

Bernd-Carsten Hiebing: Zentraler Bestand-
teil des Projektes ist – neben den Messun-
gen, der Maßnahmenentwicklung und -er-
probung – die Einbindung der mittelbar und 
unmittelbar Betroffenen. Dafür haben wir 
Projektgruppen gebildet, in denen wir die 

Expertise unterschiedlichster Akteure – 

PEGEL.PEGEL.

Liebe Leserinnen 
und Leser!

Mit dem Projekt „Nachhalti-
ges Wassermengenmanage-
ment im westlichen Emsland“ 
haben der Unterhaltungs- und 
Landschaftspflegeverband 
101 „Ems II“ und der Was-
ser- und Bodenverband „Süd-
Nord-Kanal“ ein zukunftswei-
sendes Projekt initiiert. Sie 
bringen Vertreter unterschied-
licher Nutzungsansprüche an 
unsere wichtigste Ressource, 
das Wasser, zusammen, um  
für die Region nachhaltige Lö-
sungen zu erarbeiten. Der vor-
liegende Newsletter begleitet 
das auf drei Jahre angelegte 
Projekt. Er zeigt, welche Ziele 
erreicht und welche Maßnah-
men dafür umgesetzt werden 
sollen. Außerdem gewährt er 
Einblicke in das methodische 
Vorgehen und die Perspekti-
ven der verschiedenen Akteu-
re und Partner.

Eine interessante Lektüre 
wünscht Ihnen

Gerd Droste
Geschäftsführer Kreisverband 
Emsland-Mitte für Gewässer und Wege

Rückhalt und Entwäs-
serung ausbalancieren
Projektträger im Gespräch 
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Dr. Michael Kiehl:
Landkreis Emsland
Starkregen- und Hoch-
wasserereignisse auf 
der einen Seite und 
langanhaltende Tro-
ckenphasen auf der an-
deren Seite machen deut-
lich, dass das rein auf Entwässerung 
ausgerichtete Gewässersystem opti-
miert werden muss. Ich bin den Ak-
teuren dankbar, dass in diesem Projekt 
durch die enge Einbindung der Flä-
chenbewirtschafter Lösungen entwi-
ckelt werden, die nicht nur besonders 
effektiv sind, sondern auch auf breite 
Akzeptanz stoßen und sich dadurch 
zeitnah umsetzen lassen.

Hanna Clara Wiegmann:
NABU-Regionalgeschäftsstelle Ems-
land/ Grafschaft Bentheim
„Der Klimawandel stellt uns alle vor gro-
ße Herausforderungen. Daher freuen wir 
uns über dieses wichtige Projekt. Wir 
erwarten, dass während der gesamten 
Projektlaufzeit eine intensive Berücksich-
tigung der natur- und artenschutzfachli-
chen Belange stattfindet und diese nicht 
den wirtschaftlichen Interessen unter- 

geordnet werden. Wir wün-
schen dem Projekt und allen 
Akteuren viel Erfolg.“

Michael Diekamp:
Amt für regionale Landes-

entwicklung Weser-Ems, Staatliche 
Moorverwaltung
Die Staatliche Moorverwaltung erwartet 
von dem Projekt einen Multiplikations-
effekt im Hinblick auf die Thematik Was-
serverfügbarkeit in der Agrarlandschaft. 
Das Thema ist vor dem Hintergrund des 
inzwischen spürbar fortschreitenden 
Klimawandels von höchster Relevanz, 
findet jedoch in der täglichen Praxis we-
nig Widerhall. Dass wir vor kurzem eine 
dreijährige Dürre zu überstehen hatten, 
ist bei vielen bereits in Vergessenheit ge-

raten. Daneben kann das Projekt 
dazu dienen, gegenseitige Be-
rührungsängste abzubauen. Die 

Gegensätze zwischen uns als Na-
tur- und Klimaschützern und den 
wirtschaftenden Nachbarn sind 

weit geringer als von manchen 
befürchtet wird. Die Schnittmen-
gen sind groß, am Ende profitie-
ren alle von einem gesunden und 
auf Nachhaltigkeit angelegten 
Wassermengenmanagement.

zum Beispiel der Landwirte, aber auch 
von Natur- und Landschaftsschutz sowie 
Moorschutz – einholen. Ihre Hinweise 
fließen direkt in die Untersuchungsan-
ordnung ein.

Inwieweit sind der Landkreis Emsland 
und das Emsländische Landvolk ein-
gebunden?

Ewald Düthmann: Sie sind wichtige 
Partner. Das Nachhaltige Wassermen-
genmanagement  ist ein Nachfolgepro-
jekt des Emslandplans 2.0, das wir in lo-
kal begrenzten Bereichen weiterführen. 
Dabei arbeiten wir deutlich praxisnäher 
mit dem Ziel, konkrete Maßnahmen pla-
nungsreif vorlegen zu können. Damit das 
gelingt, brauchen wir zum einen Impulse 
und Kooperation der Landwirtschaft, auf 
der anderen Seite den engen Austausch 
mit der Genehmigungsbehörde.

Koordinierend unterstützt wird das 
Projekt vom „Kreisverband Emsland 
Mitte – für Gewässer und Wege –„ (KV 
E-M). Welche Rolle kommt ihm zu?

Bernd-Carsten Hiebing: Der KV E-M 
hat als Dienstleister der Wasser- und 
Bodenverbände ein großes Interesse 
daran, dass aus den Ergebnissen Maß-
nahmen abgeleitet werden, die es den 
Mitgliedern ermöglichen, dauerhaft bes-
ser mit Wetterextremen umzugehen und 
sich insgesamt gut an den Klimawandel 
anzupassen. Dementsprechend lässt der 
KV E-M das Projekt durch die eigene Mit-
arbeiterin Kerstin Polfers eng begleiten.   

Erwartungen 
an WMM

NACHHALTIGES 
WASSERMENGEN-
MANAGEMENT …

… hat das Ziel, den Ausgleich zwi-
schen Wasserangebot und -nachfra-
ge sicherzustellen, bei gleichzeitigem 
Schutz der Ressource. Es bringt die 
Bedürfnisse und Nutzungsansprüche 
unterschiedlicher gesellschaftlicher In-
teressen, zum Beispiel Landwirtschaft, 
Landschafts- und Gewässerschutz so-
wie Hochwasserschutz in Einklang und 
dient insgesamt dem Schutz der Was-
serressourcen und der Ökosysteme.

WIKIWIKI



WIKIWIKI

Wer vor wenigen Wochen in der Fläche 
rund um die Gewässer Wesuwer Schloot, 
Mersbach, Goldbach und Süd-Nord-
Kanal unterwegs war, hat dort mög-
licherweise mit langen Gummihosen 
bekleidete Ingenieure angetroffen, die 
Messungen durchgeführt haben. Sie ge-
hören zum Projektteam zur Entwicklung 
eines nachhaltigen Wassermengenma-
nagements im westlichen Emsland und 
arbeiten im Auftrag von Hydor Consult.

„Wir benötigen eine ganze Reihe von 
Daten“, erklärt Hydor-Geschäftsführer 
Stephan Hannappel, „um unser Rechen-
modell aufsetzen zu können. Darauf ba-
siert dann später unser Maßnahmenkata-
log.“ Der Reihe nach:

Wasserstände und 
Durchflüsse nachbilden
Gemessen wurden an verschiedenen 
Stellen Wasserhöhen und Wasserstände, 
der Durchfluss und die Geometrie des 
jeweiligen Gewässerbettes, also deren 
Höhe, Breite und Tiefe. „Ein Graben- 
oder Bachbett ist sehr unterschiedlich 
ausgestaltet“, erklärt Stephan Hannap-
pel, „an manchen Stellen ist es vielleicht 
drei Meter, an anderen zwei Meter tief.“ 
Die erhobenen Daten fließen in das Re-
chenmodell ein, das wiederum dazu 
dient, Wasserstände und Durchflüs-
se in der Natur nachzubilden. 
„Darauf aufbauend können 
wir für ausgewählte Stel-
len Maßnahmen vor-
schlagen und berech-
nen“, so Hannappel 
weiter. All das ge-
schieht mit dem 
Ziel, den Was-
serstand in dem 
ausgewählten 
Bereich zu er-
höhen.

Das Projekt: 
Daten erheben, 
Szenarien berechnen, 
Maßnahmen entwickeln
Hydor Consult-Geschäftsführer Stephan Hannappel 
erläutert Vorgehen

Entsprechende Maßnahmen können 
Staubauwerke sein. Sie halten das 
Wasser zurück, damit es nicht in die 
Ems abfließt, sondern den nebenlie-
genden landwirtschaftlichen Flächen 
zugutekommt, indem sich der Grund-
wasserspiegel auf den Äckern erhöht. 
Stephan Hannappel fasst 
zusammen: „Wir halten 
also den Wasserkreislauf 
ein wenig an, um das Re-
genwasser in der Land-
schaft zu halten und es 
nicht zu schnell ablaufen 
zu lassen.“

Folgen im Blick haben
Das Rechenmodell liefert Hydor Con-
sult dabei die Antworten auf zentrale 
Fragen: „Wenn wir hier stauen, was 
bedeutet das für Äcker, Biotope, Moor-
flächen? Die Antworten sind elementar 
mit Blick auf spätere Genehmigungsver-
fahren“, weiß Stephan Hannappel. Dann 
nämlich verlangt die Genehmigungs-
behörde klare Aussagen, wie etwa: 
„Wenn wir hier stauen, erhöht sich der 
Wasserstand hier im Winter um 60 cm, 
im Sommer um 40 cm mit der Folge 

einer Anhebung des Grund-
wasserspiegels um 50 cm 
(Winter) und 30 cm (Sommer) 
– genau das liefert das Mo-
dell!“ Für zukünftige Dürre- 
perioden lässt sich so Ent-
lastung erzielen. Welche Aus-
sagen aber liefert das Modell 

für regenreiche Perioden, wie 
dem zurückliegenden Herbst und Win-
ter? Stephan Hannappel weist darauf 
hin, dass auch unterschiedliche Regen-
szenarien nachgebildet werden. Im 
Untersuchungsgebiet, so stellt er fest, 
habe es in der regenreichen Zeit kein 
Entwässerungsproblem gegeben – wohl 
aufgrund des dichten Netzes an Entwäs-
serungsgräben.   

HYDOR Consult GmbH
Am Borsigturm 31  13507 Berlin

www.hydor.de

Ansprechpartner: Dr. Stephan Hannappel 
Tel. 030 43726730  hannappel@hydor.de 



Die Entwicklung eines nachhaltigen Wassermengen-
managements erfolgt in enger Zusammenarbeit 
mit den Akteurinnen und Akteuren. Sie sind die 
Expertinnen und Experten, die die Verhältnisse im 
jeweiligen Einzugsgebiet kennen, Veränderungen 
wahrnehmen und wichtige Hinweise geben kön-
nen. In vier Projektgruppen, einer für jeden Bach, 
erarbeiteten Vertreterinnen und Vertreter aus Land- 
und Forstwirtschaft sowie den dazugehörigen Ak-
teuren aus Institutionen, Verwaltung und Vereinen 
daher gemeinsam erste Ansätze. Gegenstand ih-
rer Betrachtungen waren die vier Gewässer zwei-
ter Ordnung - Goldbach, Mersbach, Wesuwer 
Schloot und Süd-Nord-Kanal -, in deren Umfeld 
das Niedrigwasser zwischen 1,5 m und 3 m liegt. 

Ihre Diskussionsergebnisse in Bezug auf Er-
wartungen und mögliche Maßnahmen fasst 
der „PEGEL“ hier kurz zusammen:

WESUWER 
SCHLOOT

Erwartungen: 
Die zu entwickelnden Maß-
nahmen führen dazu, dass 
weniger beregnet werden 
muss. Für das Wassermen-
genmanagement werden 
kreative Lösungen gefun-
den, die u.a. dazu beitra-
gen, dass die Wassermen-
gen besser zurückgehalten 
werden.

Vorschläge 
für Maßnahmen:
 Anstau von Gewässern 

	 z.B. nördlich direkt an der 
	 Autobahn und nord-
	 westlich der Autobahn

SÜD-NORD-
KANAL

Erwartungen: 
Die Maßnahmen tragen 
dazu bei, das Wasser zu 
steuern und zu regulieren, 
um es im Sommer zu halten. 
Der Süd-Nord-Kanal wird 
angehoben und sauber ge-
halten. Eingestürzte Durch-
gänge werden repariert. Ein 
grenzüberschreitendes Was-
sermengenmanagement 
entsteht. Die Schöpfwerke 
werden leistungsfähiger.

Vorschläge für 
Maßnahmen:
 Anstau von Gewässern 

	 z.B. Schwartenberger 
	 Schloot, Altenberger 
	 Schloot, Altenschloot, 
	 Fehndorfer Moorgraben, 
	 Schwarter Schloot, Buren-
	 wiek, östlich oberhalb 
	 der E 233
 Anhebung 

	 von Gewässersohlen
 Sohlgleiten

GOLDBACH
Erwartungen:
Die zu entwickelnden Maß-
nahmen sorgen in Tro-
ckenheitsphasen für mehr 
Wasser in den Gräben. Es 
verbleibt mehr Wasser in 
der Landschaft, sodass die 
umliegenden Flächen weni-
ger trocken sind.

Vorschläge 
für Maßnahmen:
 Ein Stau westlich von 

	 Klein Fullen (bereits in 
	 der Umsetzung)
 Anstau von Gewässern 

	 z.B. an der Heinrich-
	 straße, an der Riede, 
	 unterhalb von Klein 
	 Fullen, westlich von Rühle 
	 und Rühler Sand sowie 
	 südlich bei der Windmühle
 Grabenrückbau bei 

	 „Auf der Heide“

Land- und Forstwirtschaft beteiligt:

Projektgruppen 
beraten erste 
Ansätze

Das Projekt wird gefördert im Rahmen der 
Förderrichtlinie Klimafolgenanpassung 
Wasserwirtschaft des Landes Niedersachsen.

oberirdische Einzugsgebiete
Gewässerflächen
Schläge
Fließgewässer

oberirdische Einzugsgebiete
Gewässerflächen
Schläge
Fließgewässer

oberirdische Einzugsgebiete
Gewässerflächen
Schläge
Fließgewässer

MERSBACH
Erwartungen: 
Die zu entwickelnden Maß-
nahmen beziehen die Er-
fahrungen der Landbewirt-
schafter ein. Im Ergebnis 
sind die Flächen besser 
zu bewirtschaften. Bei der 
Regulierung des Wassers 
bestimmen die Landbewirt-
schafter mit.

Vorschläge für 
Maßnahmen:
 Anstau von Gewässern 

	 z.B. direkt am Mersbach, 	
	 Althaarener Moorschloot, 
	 Langenbergerschloot, 
	 bei Haar, bei der 
	 Wesuwer Siedlung
 Anhebung der Gewässer-

	 sohle am Mersbach und 
	 seinen abgehenden 
	 Gewässern

Projektpartner:

Projektgruppe

Projektgruppe

Projektgruppe

Projektgruppe

Ansprechpartner: 
Dipl-Geogr. Klaus Ludden
Tel. 0591 96494325
ludden@pro-t-in.de


